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1 Geschichtliche Einordnung

30.01.1933 Hitler wird Reichskanzler

07.04.1933 Gesetz zur „Wiederherstellung des
Berufsbeamtentums“

[image: image1.png]Jiidische Studenten 1933 — 1938
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Sommersemester 1933 180
Wintersemester 1933/34 79
Sommersemester 1934 64
Wintersemester 1934/35 48
Sommersemester 1935 38
Wintersemester 1935/36 37
Sommersemester 1936 27
Wintersemester 1936/37 25
Sommersemester 1937 5
Wintersemester 1937/38 0



02.08.1934 Tod des Reichspräsidenten Hindenburg,
durch die Vereinigung der Ämter wird Hitler zum 
Oberbefehlshaber der Wehrmacht.

Ab 1935 Ausweitung des Machtbereichs (Karte)

9./11.11.38 Pogrom („Reichskristallnacht“)

01.09.1939 Überfall auf Polen und damit der 
Ausbruch des 2. Weltkrieges

1941 Verbot der jüdischen Auswanderung

   Abb. 1




2 Der Begriff „Emigration“


Der Begriff Emigration bedeutet: „Auswanderung, besonders aus politischen, wirtschaftlichen oder religiösen Gründen.“

Bei der Emigration unterscheidet man zwischen der erzwungenen und der freiwilligen Emigration. In diesem Vortrag wird die erzwungene Migration behandelt. Hier wird noch einmal zwischen der Frühen Emigration vor 1933 und der Vertreibung durch die Nationalsozialisten ab 1933 unterschieden.

	
	Emigration
(erzwungene Migration)
	

	Exil
	Frühe
Emigration


	Vertreibung


	Freiwillige
Migration
(im engeren Sinn)

	Ausgewandert um im Ausland für demokratische Zukunft Deutschlands tätig zu werden
	Auswanderung vor 1933 auf Grund der politischen und wirtschaftlichen Situation
	Vertreibung durch die Nazis ab 1933
	Abwerbung von Fachleuten ins Ausland


3 Frühe Emigration

Die frühe Emigration setzte schon um die Jahrhundertwende ein. Bereits 1890 wurden der Variationstheoretiker Oskar Bolza und der Algebraiker und Geometer Heinrich Maschke an die neue Universität Chicago berufen.

Ab 1914 wurden europäische Gastdozenten nach Amerika eingeladen. Durch den 1. Weltkrieg und wachsende Stärke des amerikanischen Universitätssystems studierten immer weniger Amerikaner in Deutschland und in den USA wurden mehr Hochschullehrer gebraucht.

Für eine Migration gibt es immer Push- und Pull-Faktoren, die im Folgenden genauer untersucht werden sollen.

3.1 Push-Faktoren

Die Inflation in Deutschland 1922 und Weltwirtschaftskrise Ende der 1920er Jahre führte zu wirtschaftlichen Problemen der deutschen Wissenschaft.

Die Notverordnung 1930 führte zur Kürzung von Professorengehältern

Die hohe Akademikerarbeitslosigkeit in Deutschland bot keine guten Berufschancen für den wissenschaftlichen Nachwuchs. Dieser sah sich daher nach Möglichkeiten im Ausland um.

Die Professoren versuchten ihre Absolventen ins Ausland zu vermitteln.

3.2 Pull-Faktoren

Aus den USA wurden gezielt europäischer Wissenschaftler angeworben. Die USA brauchten die Fachkompetenz zum Aufbau der eigenen Wissenschaft. Diese Bemühungen gingen meist individuell von einzelnen Wissenschaftlern, Hochschulen oder Verbänden wie der American Mathematical Society (AMS) aus.
Es fanden organisierte Treffen zwischen europäischen und US amerikanischen Wissenschaftlern statt. Diese Treffen wie zum Beispiel das Programm Visiting Lecturerships der AMS unterstützten das persönliche Kennenlernen von amerikanischen und europäischen Mathematikern.

In den USA wurden Forschungsstipendien zum Beispiel von der Rockefeller Stiftung vergeben. Diese dienten oft zur Anwerbung deutschsprachiger Mathematiker.
Emigranten aus Europa versuchten andere Wissenschaftler nachzuziehen. Teilweise wurden regelrechte Talentspäher nach Europa entsandt.

Die bessere wirtschaftliche Situation und die größere politische Freiheit in den USA boten gerade den deutschen Mathematikern bessere Berufschancen und Bedingungen. Die deutschsprachigen Mathematiker hatten gegenüber ihren anderssprachigen Kollegen oder Wissenschaftlern aus anderen Gebieten gute Chancen, da Deutsch die dominante Sprache in der Mathematik war.

3.3 Theodor von Kármán
Theodor von Kármán zählt zu den bekanntesten frühen Emigranten. Der akademische Antisemitismus und die schlechtere wirtschaftliche Situation in Deutschland veranlassten ihn 1930 zum Wechsel von Aachen nach Pasadena, USA. In Deutschland sah er keine Chancen mehr, auf den von ihm erstrebten Lehrstuhl für angewandte Mathematik in Göttingen berufen zu werden.

4 Vertreibung

Unmittelbare Ursache für die Vertreibungen ab 1933 war das Terrorregime des Nationalsozialismus, in dem Antisemitismus, Antimarxismus und Antikommunismus propagiert wurden.

Die Nazis nutzten die Strukturprobleme des deutschen Hochschulsystems für ihre Propaganda. Sie nahmen die hohe Akademikerarbeitslosigkeit und die Überfüllung der Hochschulen mit Studenten als vorgeschobenen Anlass für neue antisemitische Gesetze. Das erste Gesetz dieser Art war das „Gesetz zur Wiederherstellung des Berufsbeamtentums“ vom 7.4.1933.

Auszüge aus dem „Gesetz zur Wiederherstellung des Berufsbeamtentums“

§3
Beamte, die nicht arischer Abstammung sind, sind in den Ruhestand ... zu versetzen.

§4
Beamte, die nach ihrer bisherigen politischen Betätigung nicht die Gewähr dafür bieten, dass sie jederzeit rückhaltlos für den nationalen Staat eintreten, können aus dem Dienst entlassen werden.

§6
Zur Vereinfachung der Verwaltung können Beamte in den Ruhestand versetzt werden.
Am 6.5.1933 wurde das Berufsbeamtengesetz auch auf Privatdozenten ausgedehnt. Praktisch konnte nun jeder Dozent an den deutschen Hochschulen zu jeder Zeit in den Ruhestand versetzt werden. In der ersten Zeit verloren die Entlassenen noch nicht den Anspruch auf Pensionen und ähnliches. Sie hatten jedoch keine Möglichkeit auf das überwiesene Geld aus dem Ausland zuzugreifen. Bei einer Emigration mussten sie also auf ihr Einkommen verzichten.

Um unbeliebte Dozenten mit Hilfe des „Gesetz zur Wiederherstellung des Berufsbeamtentums“ entlassen zu können kam es zu Denunziationen von Kollegen und Studenten, sowie zu Studentenboykotts. Diese waren nicht nur rassistisch motiviert sondern richteten sich auch gegen Wissenschaftler, die das System der Weimarer Republik unterstützt hatten oder gerade in der Mathematik gegen fachlich zu anspruchsvolle Dozenten.

Mit dem „Gesetz gegen die Überfüllung deutscher Schulen und Hochschulen“ vom 25.4.1933 wurde vor allem den jüdischen Studenten die Zulassung zum Studium erschwert. Für Neuimmatrikulationen wurde eine Höchstquote von 1,5% festgelegt. Insgesamt durften nicht mehr als 5% der Studierenden Juden sein. 1937 verloren die wenigen verbliebenen jüdischen Studenten auch noch das Promotionsrecht. Ab 1938 hatten sie keinen Zutritt mehr zu Archiven und ab 1941 wurde ihnen auch der Zutritt zu den Bibliotheken untersagt.

Damit gingen der Mathematik in Deutschland viele Nachwuchskräfte verloren, da sie erst gar nicht studieren durften und falls doch hatten sie keine Berufschancen. Das Lehramt und staatliche Laufbahnen waren ihnen verschlossen.

In folge dieses Gesetzes verließen zum Sommersemester 1933 mehr als die Hälfte der jüdischen Studenten die Universität Heidelberg. Zum Wintersemester 33/34 waren nur noch 79 jüdische Studenten in Heidelberg eingeschrieben.

Studentenzahlen aus der Universität Heidelberg
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Abb. 2



Ab 1937 wurden Mathematiker auch aus nicht staatlichen Organisationen wie der Deutschen Mathematikervereinigung oder der Preußischen Akademie der Wissenschaften in Berlin vertrieben.

Die Annexionen Österreichs 1938 und der Tschechei 1938/39 führten zu weiteren Vertreibungswellen. Viele deutschsprachige Mathematiker wurden aus den Universitäten Prag und Wien vertrieben.
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Abb. 3

Am stärksten von den Vertreibungen betroffen waren die Hochschulen der vier Städte Berlin, Göttingen, Prag und Wien. Aus diesen vier Städten stammten nahezu zwei Drittel der Emigranten bzw. der Verfolgten. In der folgenden Tabelle sind die „vermutlich verfolgten“ Mathematiker nicht berücksichtigt.

	Stadt
	Emigranten
	Verfolgte

	Berlin
	39
	49

	Göttingen
	24
	27

	Wien
	17
	24

	Prag
	6
	14

	Summe (4 Städte)
	86
	114

	Gesamt (30 Städte)
	134
	187


Tabelle 1

Etwa 90% der Vertriebenen fielen unter die willkürliche Definition des „Nicht-Ariers“. Es wurden auch Wissenschaftler verfolgt, die die Weimarer Republik unterstützt hatten, da die meisten Wissenschaftler in den führenden Politikern in der Weimarer Republik nur Erfüllungsgehilfen zur Durchsetzung des Versailler Vertrages sahen. Diese republikfeindliche Position teilten auch viele Wissenschaftler jüdischer Herkunft.

Die nicht entlassenen Mathematiker zeigten unterschiedliche Reaktionen. Zuerst hatten die nicht aus den Hochschulen vertriebenen Mathematiker das beruhigende und egoistische Gefühl zur privilegierten „Rasse“ zu gehören und von den Vertreibungen nicht betroffen zu sein. Die Vertreibungen boten vor allem manchen jüngeren Mathematikern neue Karrierechancen (auch in den besetzten Gebieten). Die meisten Wissenschaftler wollten nur ihre Forschung aufrecht erhalten und waren daher auch bereit Kompromisse mit dem Regime einzugehen. Es gab nur wenige öffentliche Proteste. Die Mathematiker versuchten in Bittschriften an das Wissenschaftsministerium das Schlimmste von ihren Kollegen, Lehrern und Freunden abzuwenden. Eine dieser Eingaben betraf Richard Courant.

5 Richard Courant

Im Mai 1933 schickten 28 Freunde und Schüler des Leiters des Mathematischen Institutes in Göttingen eine Eingabe an das Wissenschaftsministerium, die Courant gegen Gerüchte über seine politische Einstellung in Schutz nimmt.
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5.1 Biographie

Geboren 1888 in Lublinitz (Oberschlesien)

Studierte in Breslau, Zürich und Göttingen

In Göttingen Assistent von David Hilbert

1920-1933 Leiter des Mathematischen Institutes in Göttingen

1933 zuerst nach England und 

1934 in die USA ausgewandert





Abb. 4

Neue Wirkungsstätte an der New York University

1964 erhielt das von ihm in New York aufgebaute Institut seinen Namen

Verstorben 1872 in New Rochelle (USA) 

5.2 Forschungsgebiet

In Göttingen entstanden Arbeiten über Integralgleichungen sowie über Rand- und Eigenwertprobleme der Physik (Courant-Hilbert: Methoden der mathematischen Physik)

In den USA beschäftigte sich Courant mit der Theorie der Minimalflächen unter vorgeschriebenen Raumkurven

Er setzte die mathematischen Traditionen von Riemann, Klein und Hilbert fort und förderte die Beziehungen zwischen Mathematik und Physik.

5.3 Ablauf der Vertreibung

Courant war jüdischer Abstammung und Mitglied in der SPD. Seine Mitgliedschaft in der SPD verteidigte Courant nach seiner Entlassung 1933 damit, dass sie im Interesse der Universität gelegen hätte und als ein Bollwerk gegen den Bolschewismus dienen sollte. Die SPD-Mitgliedschaft war auch der Grund, warum es zu Gerüchten über seine politische Einstellung kam, gegen die ihn seine Freunde und Schüler in Schutz nehmen wollten.

Nach seiner Entlassung blieb Courant in Göttingen und hoffte auf Revidierung der Entlassung, bevor er noch 1933 nach England (Cambridge) emigrierte. In Deutschland mussten auch seine Kinder unter der Verfolgung leiden. In einem Brief schreibt er, dass seine fünfjährige Tochter wegen ihrer nicht-arischen Abstammung aus einem Kindergarten und seine älteren Kinder aus einem Schwimmclub hinausgeworfen wurden.

Courant verabschiedet sich dennoch nur langsam aus Deutschland und schreibt aus Cambridge: „Ich habe den Wunsch, auch während meiner New Yorker Tätigkeit den Zusammenhang mit Deutschland und Göttingen möglichst eng aufrecht zu erhalten und mich dort ... Als Vertreter der Deutschen Wissenschaft zu fühlen.“

Erst Ende 1934 entscheidet er sich nach Amerika zu gehen.

Anfang 1935 trat Courant aus der DMV (Deutsche Mathematikervereinigung) aus, weil sein Freund Harald Bohr (Bruder von Niels Bohr) aus der DMV ausgeschlossen wurde. 

Aus den USA versucht Courant Mathematikern bei der Flucht zu helfen. In einem Brief schlägt er 1935 vor, Alfred Bauer sollte sich um einen möglichen Verkauf von mathematischen Büchern von Entlassenen nach Amerika kümmern, um so die Emigration mitzufinanzieren.

Courant half vielen Emigranten bei der Eingliederung in die amerikanische Gesellschaft. Einerseits, da er sie in seinem Institut an der New York University einstellte und somit für eine Arbeitsstelle sorgte, andererseits als Ansprechpartner in der neuen Heimat.

6 Emigrationshindernisse

„Soviel ich gehört habe, lassen die deutschen jetzt überhaupt keinen herausgeworfenen Professor mehr außer Landes. Sie sind zwar offenbar zu schlecht, um den Deutschen etwas zu nützen, aber immerhin noch zu gut um sie den anderen Ländern zu gönnen.“
(Der emigrierte Göttinger Physiker James Franck in einem Brief 1938)

Für die Emigranten gab es gesetzliche, bürokratische, materielle und mentale Hürden sowohl bei der Aus- als auch bei der Einreise zu überwinden.

6.1 Schwierigkeiten bei der Ausreise

Die Ausreisewilligen brauchten ein Ausreisevisum. Speziell Juden hatten ab 1941 keine Chance mehr eines zu erhalten.

Die Emigranten mussten die sogenannte Reichsfluchtsteuer zahlen. Einige versuchten dies zu umgehen. Zum Beispiel stellte Courant einen Antrag auf Befreiung von der Reichsfluchtsteuer, da er unter anderem erfolgreich amerikanische Sponsorengelder für die Göttinger Mathematik vermittelt hatte. Was genau aus dem Antrag wurde ist nicht bekannt. In den Quellen findet man nur, dass der Antrag „nicht ganz erfolglos“
 war.

Auswanderer mussten auf ihre Versorgungsansprüche verzichten und ihr Vermögen zurücklassen. Wirtschaftlich bessergestellte hatten daher bessere Emigrationschancen.

6.2 Schwierigkeiten bei der Einreise am Beispiel USA

An dieser Stelle wird das Beispiel USA gewählt, da über die Hälfte der nach 1933 geflohenen Mathematiker in die USA auswanderten. Dies resultiert auch aus dem Kriegsverlauf. Viele kamen über Drittländer in die USA.

Bei der Einreise mussten die europäischen Mathematiker geduldig sein. Die nötige Zeit hatten einige Fluchtwillige aber nicht. Sie wurden in Drittländern vom Krieg eingeholt. Bürokratie und Verzögerung auf Seiten der amerikanischen Behörden führten zumindest im Fall des Logikers Kurt Grelling zum Tod des Fluchtwilligen. Grelling war nach Belgien geflohen.

In den USA gab es Einwanderungsquoten für Flüchtlinge aus bestimmten Ländern. Für deutsche Einwanderer lag die Quote bei 25.000 Flüchtlingen / Jahr. Die Quote wurde aber nur 1939 erfüllt.

An den Universitäten gab es ethnische Quoten und Zulassungsbeschränkungen. Bereits in den 1920er Jahren wurden an den wichtigsten amerikanischen Hochschulen z.B. Princeton Quoten für ethnische Gruppen z.B. Juden eingeführt.

Für Hochschullehrer gab es zwar eine Ausnahmeregelung, die die Einreiseformalitäten erleichtern sollte. Diese Ausnahmeklausel griff jedoch nicht immer. Viele Mathematiker, die die unbürokratischere Ausnahmeklausel für Hochschullehrer im amerikanischen Einwanderungsgesetz nutzen wollten konnten dies nicht, da sie schon zu lange (länger als 2 Jahre) aus ihrem Beruf vertrieben waren.

Für Mathematiklehrer war die Flucht noch schwerer als für die Wissenschaftler, an den Hochschulen. Ihr Examen nützte ihnen im Ausland nichts. Aufgrund der Akademikerarbeitslosigkeit in Deutschland war der Doktortitel ab 1930 nicht mehr so gefragt. Einige junge Mathematiklehrer holten die Doktorprüfung nach, da ihnen ihr Examen im Ausland nichts nützte. Lehrer hatten generell schlechtere Karten bei der Emigration, da sie kein international anerkanntes Produkt wie Forschungsergebnisse mitbrachten.

7 Reaktion der Amerikaner

Die Amerikaner reagierten zuerst mit Mistrauen und Fremdenfurcht auf die Welle von Einwanderern. Auch in den USA war der Antisemitismus verbreitet, wenn auch lange nicht in der Form wie in Deutschland. Außerdem hatten die Amerikaner Angst vor den Eingliederungskosten.

Viele amerikanische Wissenschaftler hatten Angst um ihre eigene Arbeitsstelle. Gerade die jungen Wissenschaftler hatten Angst durch die starke Konkurrenz keine oder nur schlechte Arbeitsmöglichkeiten zu finden.

Diese Befürchtungen drücken sich auch in einem Brief von James Franck an Courant (1935) aus. „Ich muss dir erzählen, dass ... In New Haven und Princeton und vielleicht auch anderswo die Mathematiker etwas aufgebracht gegen dich sind, dass du Leute in Stellungen brächtest ... und dich nicht als Fremder zurückhieltest. ... Die Fremdenfeindlichkeit scheint hier im Wachsen ... Also lass uns zusammenhalten und schrecklich vorsichtig sein“

Nachdem die Vertreibungen und Verfolgungen in Europa in den USA bekannt wurden reagierte die amerikanische Öffentlichkeit mit Solidarität.

Je näher die USA dem eigenen Kriegseintritt rückte, desto mehr Amerikaner erkannten die Chancen für die eigene Wissenschaft. Spätestens mit Kriegsausbruch 1939 erkannten die amerikanischen Wissenschaftler, die mit der Kriegsvorbereitung beschäftigt waren die Chancen, die die europäischen Wissenschaftler boten. Mancherorts wurde sogar bedauert, dass nicht noch mehr Wissenschaftler ins Land geholt wurden.

In den USA wurden neue Institute geschaffen. Zum Beispiel Courants Institut an der New York University, wo es keine Konkurrenz mit alteingesessenen Mathematikern gab. Ein weiterer Grund für die Schaffung neuer Institute war der Unterricht, den die immigrierten Mathematiker aufgrund von Sprachschwierigkeiten nicht gleichwertig halten konnten.

Einige Immigranten wurden sogar finanziell unterstützt. Die Rockefeller Foundation, deren Präsident Max Mason, 1903 bei dem Göttinger Mathematiker David Hilbert promoviert hatte, unterstützte die Immigranten mit Gehaltszuschüssen. Insgesamt wurden ca. 300 Wissenschaftler aus allen Bereichen gefördert. Zweifelsfrei lässt sich eine solche Unterstützung für 12 deutschsprachige Mathematiker nachweisen. Darunter auch R. Courant. Neben der Rockefeller Foundation gab es noch weitere Organisationen und zahlreiche Einzelinitiativen die Immigranten förderten.

8 Emigrationsländer

Wie schon erwähnt emigrierte über die Hälfte der deutschsprachigen Mathematiker in die USA. Ein Teil von ihnen flüchtete erst in andere Länder. In diesem Abschnitt wird kurz auf die anderen (vorläufigen) Emigrationsländer eingegangen.

Großbritannien
(z.B. Richard Courant)

Türkei


(z.B. wurde Courant 1933 nach Istanbul berufen, er lehnte ab)

Dänemark
(später Flucht über Norwegen nach Schweden, da auch Dänemark und Norwegen von der deutschen Wehrmacht besetzt wurden)

Norwegen 

(später besetzt)

Schweden

(nie von Hitler besetzt) 

Palästina
(z.B. Issai Schur, jedoch fehlten Arbeitsmöglichkeiten für Mathematiker)

Frankreich

(hier waren die Flüchtlinge nur einige Zeit sicher)

Niederlande

(u.a. Blumenthal und Remak deportiert und ermordet)

Belgien
(wie schon erwähnt wartete Kurt Grelling in Belgien auf die Einreise in die USA. Er wurde verhaftet und 1942 in Auschwitz ermordet)

Sowjetunion

(z.B. Fritz Noether)

Südamerika

Indien


(z.B. wurde Courant 1935 nach Kalkutta berufen, er lehnte ab)

Jugoslawien

Kanada  

(keine freien Stellen für Mathematiker)

Schweiz

(Sehr schwierige Einreise)

8.1 Ausgewählte Schicksale
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Issai Schur (1875 – 1941)

Schur studierte ab 1894 zuerst Physik und dann Mathematik in Berlin, wo er 1901 promovierte und 1903 Privatdozent wurde. Von 1911 bis 1916 hatte er eine Professur an der Universität Bonn, bis er nach Berlin zurückkehrte. 1935 wurde er entlassen und emigrierte nach England. Schur konnte die Reichsfluchtsteuer nicht zahlen und floh 1939 nach Palästina, wo er zwei Jahre später starb. Palästina war aufgrund fehlender Arbeitsmöglichkeiten für Mathematiker nicht so attraktiv wie zum Beispiel für Ärzte.
Fritz Noether (1884 – 1941)

Noether wurde 1911 in Karlsruhe Privatdozent und bekam 1921 in Breslau seine erste ordentliche Professur. Hier wurde er 1933 wegen seiner jüdischen Abstammung und seinem Engagement für die Weimarer Republik von den Nazis entlassen. 1934 emigrierte er in die Sowjetunion, wo er 1937 von der stalinistischen Geheimpolizei verhaftet und ermordet wurde.

9 Mathematik in Deutschland

Viele Mathematiker blieben in Deutschland und es gab teilweise eine sehr gute Zusammenarbeit zwischen den in Deutschland gebliebenen und emigrierten Mathematikern. Beispiel: R. Courant (New York) und K. Friedrichs (Braunschweig), die zusammen am Band II des „Courant-Hilbert“ „Methoden der mathematischen Physik“ (1937) arbeiteten.

Die Deutsche Mathematikervereinigung (DMV) versuchte trotz der instabilen außenpolitischen Situation ab 1938 ausländische Mathematiker zur Jahrestagung der DMV einzuladen. Bei den internationalen Beziehungen spielten die befreundeten Nationen Italien, Spanien und Japan eine große Rolle. Die Kooperationen mit den mathematischen Gesellschaften dieser Länder kamen jedoch nie über ein vorläufiges Stadium hinaus.

Nach dem sogenannten Reichsakademie-Erlass, der das Ausscheiden jüdischer Mitglieder aus den Akademien forderte, wollte auch die DMV ihre jüdischen Mitglieder ausschließen. Ihr Vorsitzender Süss (seit 1937 NSDAP Mitglied) und seine Vorstandskollegen überlegten, dass „ein stillschweigender Ausschluss“ der jüdischen Mitglieder „das diplomatisch Beste und zugleich allerdings das Bequemste“ sei.

An die betroffenen Mitglieder ging 1938 folgendes Schreiben der DMV


Sehr geehrter Herr Professor!

Sie können in Zukunft nicht mehr Mitglied 
der Deutschen Mathematikervereinigung sein.
Deshalb lege ich Ihnen nahe, Ihren Austritt aus unserer Vereinigung zu erklären.
Anderenfalls werden wir das Erlöschen Ihrer Mitgliedschaft bei nächster Gelegenheit (1.1.1939) bekannt geben.

Mit vorzüglicher Hochachtung

Der Vorsitzende


Von 1938 auf 39 verlor die DMV 47 Mitglieder durch Austritt, bei 40 weiteren hatte die DMV die Mitgliedschaft erlöschen lassen.

In Deutschland wurde das „Reichsinstituts für Mathematik“ gegründet. Schon ab 1941 wurde die Gründung eines zentralen Instituts für Mathematik diskutiert. Das Institut wurde dann aber erst im Herbst 1944 in Oberwolfach gegründet. Es hatte die Aufgabe die mathematischen Hilfsmitte für die Kriegstechnik (Luftfahrt, Schiffsbau ...) zu entwickeln. Die Leitung übernahm Süss.

KZ-Häftlinge und Kriegsgefangene wurden zu Forschungsarbeiten herangezogen. Obwohl der Bedarf schon früher geäußert wurde, wurden erst Ende 1944 Mathematiker unter (z.B. französischen) Kriegsgefangenen und KZ-Häftlinge aus Krakau-Plasnow und Sachsenhausen für kriegswichtige mathematische Forschung zwangsrekrutiert.

10 Wirkung der Emigration

Will man Aussagen über die Wirkung der Emigration treffen, so muss man zwischen den nationalen und dem internationalen Standpunkt unterscheiden.

Allgemein steht fest, dass durch die Verfolgungen und Ermordungen ein erhebliches Forschungspotential verloren ging. Die englische Sprache erlebte einen Aufstieg in der mathematischen Literatur und löste Deutsch als die dominante Sprache, in der mathematischen Literatur ab. Bei Publikationen dominierte Deutsch noch bis Anfang der 1930er Jahre.

Es kam zu einer Verstärkung der internationalen Kommunikation unter den Mathematikern. Es wurden vermehrt Briefe zwischen den emigrierten und den zurückgebliebenen Kollegen geschrieben.

Für die Emigrationsländer, besonders für die USA wirkte sich die Emigration durchaus positiv aus. Zum Beispiel wurden hier neue Institute aufgebaut, wie zum Beispiel Courant in New York.

Diese positive Entwicklung drückte Raymond B. Fosdick, langjähriger Präsident der Rockefeller Foundation, 1955 in folgendem Satz aus:

„Wenn Hitler es darauf angelegt hätte,
Amerika zum Weltzentrum der mathematischen Forschung zu machen,
hätte er es nicht besser anfangen können.“


Der Begriff der angewandten Mathematik kam nach Amerika. Der Begriff der angewandten Mathematik wurde um 1900 in Deutschland entwickelt und von Theodor von Kármán und Richard Courant in die USA vermittelt. Courant war eher auf dem Gebiet der theoretischen Physik, Kármán eher in der Ingenieurmathematik, speziell in der Strömungs- und Flugzeugtechnik tätig.

Die Emigranten waren an Aufrüstung und somit auch den Kriegserfolgen der USA beteiligt. Dies traf natürlich nicht für alle Emigranten zu. Wer für die USA Kriegsforschung betreiben wollte/sollte musste amerikanischer Staatsbürger sein. Courant erhielt die US-amerikanische Staatsbürgerschaft 1940 und spielte während des 2. Weltkrieges eine wichtige Rolle in der amerikanischen Kriegsforschung.

11.Liste der emigrierten Mathematiker

Die Liste enthält die 134 in der Nazi-Zeit emigrierten deutschsprachigen Mathematiker.

	
	Name
	Vorname
	Universität
	Emigrationsland

	1
	Alt
	Franz
	Wien
	USA

	2
	Artin
	Emil
	Hamburg
	USA

	3
	Artzy
	Rafael
	Königsberg
	Palästina

	4
	Baer
	Reinhold
	Halle
	USA

	5
	Baerwald
	Hans
	Berlin
	USA

	6
	Basch
	Alfred
	Wien
	USA

	7
	Behrend
	Felix
	Berlin
	Australien

	8
	Bergmann
	Gustav
	Wien
	USA

	9
	Bergmann
	Stefan
	Berlin
	USA

	10
	Bernays
	Paul
	Göttingen
	Schweiz

	11
	Bernstein
	Felix
	Göttingen
	USA

	12
	Bers
	Lipman
	Prag
	USA

	13
	Bing
	Kurt
	Köln
	Palästina

	14
	Bocher
	Salomon
	München
	USA

	15
	Boll
	Ludwig
	Frankfurt
	Niederlande

	16
	Brauer
	Alfred
	Berlin
	USA

	17
	Brauer
	Richard
	Königsberg
	Kanada

	18
	Breuer
	Samson
	Karlsruhe
	Palästina

	19
	Breusch
	Robert
	Freiburg
	USA

	20
	Busemann
	Herbert
	Göttingen
	USA

	21
	Caemmerer
	Hanna von
	Berlin
	Großbritannien

	22
	Carnap
	Rudolf
	Prag
	USA

	23
	Cohn
	Arthur
	Berlin
	Palästina

	24
	Cohn-Vossen
	Stefan
	Köln
	Sowjetunion

	25
	Courant
	Richard
	Göttingen
	USA

	26
	Dehn
	Max
	Frankfurt
	USA

	27
	Fanta
	Ernst
	Wien
	Brasilien

	28
	Feller
	Willy
	Kiel
	USA

	29
	Fenchel
	Werner
	Göttingen
	Dänemark - Schweden

	30
	Fraenkel
	Adolf
	Kiel
	Palästina

	31
	Freudenberg
	Karl
	Berlin
	Niederlande

	32
	Freudenthal
	Kurt
	München
	Kolumbien

	33
	Fried
	Hans
	Wien
	USA

	34
	Friedrichs
	Kurt
	Braunschweig
	USA

	35
	Frucht
	Robert
	Berlin
	Chile

	36
	Geiringer
	Hilda
	Berlin
	USA

	37
	Gödel
	Kurt
	Wien
	USA

	38
	Golomb
	Michael
	Berlin
	USA

	39
	Gumbel
	Emil
	Heidelberg
	USA

	40
	Hamburger
	Hans
	Köln
	Großbritannien

	41
	Hauser
	Wilhelm
	Freiburg
	Großbritannien

	42
	Heilbronn
	Hans
	Göttingen
	Großbritannien

	43
	Heller
	Isidor
	Wien
	Schweiz

	44
	Hellinger
	Ernst
	Frankfurt
	USA

	45
	Helly
	Eduard
	Wien
	USA

	46
	Helmer-Hirschberg
	Olaf
	Berlin
	USA

	47
	Hempel
	Carl
	Berlin
	USA

	48
	Hermann
	Grete
	Göttingen
	Großbritannien

	49
	Hertz
	Paul
	Göttingen
	USA

	50
	Herzberger
	Max
	Jena
	USA

	51
	Herzog
	Fritz
	Berlin
	USA

	52
	Hirsch
	Kurt
	Berlin
	Großbritannien

	53
	Hirschfeld
	Kurt
	Berlin
	Großbritannien

	54
	Hopf
	Ludwig
	Aachen
	Irland

	55
	Ille
	Hildegard
	Breslau
	USA

	56
	Jacobsthal
	Ernst
	Berlin
	Norwegen - Schweden

	57
	Jacobsthal
	Walther
	Berlin
	USA

	58
	Jacoby
	Walther
	Berlin
	USA

	59
	John
	Fritz
	Göttingen
	USA

	60
	Krager
	Ilse
	Königsberg
	Kanada

	61
	Kármán
	Theodor von
	Aachen
	USA

	62
	Kaufmann
	Boris
	Heidelberg
	Großbritannien

	63
	Korn
	Arthur
	Berlin
	USA

	64
	Kürti
	Gustav
	Wien
	USA

	65
	Kuhn
	Paul
	Prag
	Norwegen - Schweden

	66
	Lasker
	Emanuel
	Berlin
	USA

	67
	Ledermann
	Walter
	Berlin
	Großbritannien

	68
	Levi
	Friederich
	Leipzig
	Indien

	69
	Levin
	Viktor
	Berlin
	Sowjetunion

	70
	Lewy
	Hans
	Göttingen
	USA

	71
	Lichtenstein
	Leon
	Leipzig
	Polen

	72
	Löwig
	Heinrich
	Prag
	Australien

	73
	Löwner
	Karl
	Prag
	USA

	74
	Lotkin
	Michael
	Berlin
	USA

	75
	Lüneburg
	Rudolf
	Göttingen
	USA

	76
	Lukacs
	Eugen
	Wien
	USA

	77
	Mahler
	Kurt
	Göttingen
	Großbritannien

	78
	Mann
	Heinrich
	Wien
	USA

	79
	Mayer
	Anton
	Wien
	Großbritannien

	80
	Menger
	Karl
	Wien
	USA

	81
	Mises
	Richard von
	Berlin
	USA

	82
	Mütz
	Chaim
	Berlin
	Sowjetunion

	83
	Nemenyi
	Paul
	Berlin
	USA

	84
	Neugebauer
	Otto
	Göttingen
	USA

	85
	Neuhaus
	Albert
	Hamburg
	USA

	86
	Neumann
	Bernhard
	Berlin
	Großbritannien

	87
	Neumann
	Johann von
	Berlin
	USA

	88
	Noether
	Emmy
	Göttingen
	USA

	89
	Noether
	Fritz
	Breslau
	Sowjetunion

	90
	Ornstein
	Wilhelm
	Berlin
	Türkei - Ägypten

	91
	Peltesohn
	Rose
	Berlin
	Palästina

	92
	Pollaczek
	Felix
	Berlin
	Frankreich

	93
	Prager
	Wilhelm
	Göttingen
	USA

	94
	Pringsheim
	Alfred
	München
	Schweiz

	95
	Rademacher
	Hans
	Breslau
	USA

	96
	Rado
	Richard
	Berlin
	Großbritannien

	97
	Reichenbach
	Hans
	Berlin
	USA

	98
	Reissner
	Erich
	Berlin
	USA

	99
	Reissner
	Hans
	Berlin
	USA

	100
	Reschovsky
	Helene
	Wien
	USA

	101
	Riess
	Anita
	Hamburg
	USA

	102
	Rogosinski
	Werner
	Königsberg
	Großbritannien

	103
	Romberg
	Werner
	München
	Norwegen - Schweden

	104
	Rosenthal
	Arthur
	Heidelberg
	USA

	105
	Rothe
	Erich
	Breslau
	USA

	106
	Sadowsky
	Michael
	Berlin
	USA

	107
	Samelson
	Hans
	Breslau
	USA

	108
	Scherk
	Peter
	Göttingen
	Kanada

	109
	Schiffer
	Max
	Berlin
	Palästina

	110
	Schilling
	Otto
	Marburg
	USA

	111
	Schur
	Issai
	Berlin
	Palästina

	112
	Schwerdtfeger
	Hans
	Göttingen
	Australien

	113
	Seckel
	Alfred
	Freiburg
	USA

	114
	Siegel
	Carl
	Frankfurt
	USA

	115
	Simon
	Heinz
	Frankfurt
	USA

	116
	Sperling
	Käte
	Berlin
	Dänemark - Schweden

	117
	Steinhaus
	Heinz
	Göttingen
	USA

	118
	Sternberg
	Wolfgang
	Breslau
	USA

	119
	Szasz
	Otto
	Frankfurt
	USA

	120
	Szegö
	Gabriel
	Königsberg
	USA

	121
	Taussky
	Olga
	Göttingen
	Großbritannien

	122
	Theilheimer
	Feodor
	Berlin
	USA

	123
	Thullen
	Peter
	Münster
	Ekuador

	124
	Tinter
	Gerhard
	Wien
	USA

	125
	Toeolitz
	Otto
	Bonn
	Palästina

	126
	Vajda
	Stefan
	Wien
	Großbritannien

	127
	Wald
	Abraham
	Wien
	USA

	128
	Warschawski
	Stefan
	Göttingen
	USA

	129
	Wasow
	Wolfgang
	Göttingen
	USA

	130
	Weinstein
	Alexander
	Breslau
	Kanada

	131
	Weyl
	Hermann
	Göttingen
	USA

	132
	Winternitz
	Artur
	Prag
	Großbritannien

	133
	Zatzkis
	Henry
	Heidelberg
	USA

	134
	Zorn
	Max
	Hamburg
	USA
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Geschichte, Politik und Gesellschaft, Klett Verlag
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